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Redakteur Dr. Schadeberg.

V 141. Halle, Donnerstag den 21. Juni
Hierzu eine Beilage.

Bekanntmachung.
Am 18. d. M. ſind als an der Cholera verſtorben 24

Falle angemeldet, davon
7 Perſonen am 16. Juni,

6 2 2 17. 211 z 18.geſtorben. Am 19. d. Mts. ſind 16 Fälle angemeldet, davon
11 Perſonen am 18. Juni,
5 n.verſtorben.

Halle, den 19. Juni 1849.
Die Sanitäts-Commiſſion.

Deutſchland.
Halle, d. 19. Juni. Das Schwerſte, deſſen ſchleunige

und befriedigende Löſung unabwendbar gefordert und erwartet
wird, iſt die Herſtellung der deutſchen Nationaleinheit. Sie iſt
der Springpunkt, um den die geſammte politiſche Gedankenwelt
Deutſchlands koncentriſch kreiſt. Alle großen Parteien, in wel-
che leider auch unſer Volk geſpalten iſt, ſind in dieſer einen
großen, alles Andere in ſich verſchlingenden Schickſalsfrage des
Vaterlandes einig, ſie trennen ſich nur darin von einander, daß
die eine und zwar der Zahl und der Erkenntniß nach unermeß-
liche Mehrheit der Nation die deutſche Einheit mit voller Hin
gebung und aufrichtigſter Rüuckhaltsloſigkeit auf dem geſetzlichen
Wege der Ordnung und der rechtlichen Reform erſtrebt, wäh-
rend die andere ſie nur als Vorwand gebraucht, um entweder
ihre partikulariſtiſche Herrſchſucht oder ihre republikaniſchen, ſo-
cialiſtiſchen und anarchiſchen Gekiſte damit zu verdecken. So-
gar jene kleine Schaar verkommener und verbiſſener Anhänger
des vormarzlichen Staatsſyſtems ſind nicht ſo weit der deutſchen
Natur entartet, daß ſie ſich nicht die deutſche Einheit gefallen
laſſen mochten, wenn es moöglich ware, die Grundſatze des kon
ſtitutionellen Rechtsſtaats zu opfern und eine ganz beſondere
Art deutſcher Nationaleinheit auf den Grundſatzen des abſolu-
ten Polizeiſtaates zu errichten.

Sehen wir auf die deutſchen Regierungen, ſo ergiebt ſich,
daß auch dieſe die Nothwendigkeit, Deutſchland zu einer ſtaatlich
geordneten und feſten Einheit zuſammenwachſen zu laſſen, we-

nigſtens theoretiſch ſo ſehr anerkennen, daß ſie alle ohne ir-
gend welche Ausnahme ſich fur verpflichtet halten, dem tief wur
zelnden Nationalgefuühle Rechnung zu tragen, freilich jede nach
ihrer Weiſe. Wie bei der Parteiſtellung im Volke weichen auch
die Regierungen in der Wahl der Mittel, die ſie der Erreichung
der bundesſtaatlichen Verſchmelzung fur heilſam, zweckmaßig,
gerecht und wirkſam erachten, von einander ab. Sie haben ſich
in drei Gruppen geſondert. Ein Theil von ihnen hat ſich für
die von der Nationalverſammlung ausgegangene Reichsverfaſ
ſung erklärt. Es ſind dies die kleinen, unbedeutenden, ſtaatlich
ganz und gar verrotteten Regierungsgewalten, welche in ihrem
Umkreiſe alle Macht und allen Halt nicht erſt jetzt, ſondern ſo
lange, als ſie exiſtiren, verloren haben und von jeder Einwir-
kung, von jeder zufälligen Stimmung der Maſſe, von jeder
Laune der Zeit total abhangig ſind, die ſich in Alles fügen, was
ihnen der Rauſch des Tages entgegen bringt und die nur in
der Schleppe größerer Machte, komme das Machtgebot vom
Main, von der Spree, von der Donau der Seine, der Newa
oder der Themſe, eine Garantie fur ihre Scheinexiſtenz und für
ihren trügeriſchen Souverainitätsglanz finden können. Sie fuüh-
ren ein Kleinleben, das jeder emphatiſchen Eigenwaärme fur das
Wahre entbehrt; ſie ſind verſunken in gemeine Leidenſchaftlich-
keit, in welcher die tiefere Erwagung der Dinge nicht drin iſt.
Dieſe kleinen ankerloſen Dynaſtieen, die letzten Trummer des
Vaſallenthums aus dem Mittelalter und die ergiebigen Quellen
der deutſchen Machtloſigkeit, beeilten ſich, in der Geſammterkla
rung vom 28. Februar ſich fur Preußens Politik, aber am 28.
Marz und in den folgenden Tagen fur die Frankfurter Reichs-
verfaſſung zu entſcheiden nicht nur um der trüben Fluth der
zufaälligen und ſtets ſchwankenden Meinung in ihren Territorien
zu folgen, ſondern eben ſo ſehr in der trügeriſchen Hoffnung,
die geordnete, feſte und ſtarke Großmacht Preußen werde ſich
durch das lockende Zuvorkommen abgetrummerter und verwetter-
ter kleinſtaatlicher Scheinexiſtenzen zu Staatsentſchluſſen beſtim
men laſſen, welche in die ganze Zukunft des deutſchen Natio-
nallebens aufs Tiefſte eingreifen und dieſelbe geſtalten. Die
zweite Gruppe beſteht aus ſolchen Regierungen, welche eine Um-
geſtaltung der bisherigen Bundesverhaltniſſe im Allgemeinen als
etwas Nothwendiges zugeſtehen und außerdem über Deutſch
lands Machterhöhung ſchöne Worte, bunte Phraſen im Munde



führen, in der That aber dem Beiſpiele der Republikaner und
Anarchiſten folgend, die Steigerung der deutſchen Machtverhält-
niſſe und die phraſenhaft hingeſtellte politiſche Reorganiſation
zum Vorwand nehmen, um die alten Zuſtände aufrecht zu er
halten und die alte Wirthſchaft, die alte zum Sprüchwort ge-
wordene Erbärmlichkeit wieder zurückzuführen. Zu dieſer Gruppe
gehören Oeſterreich und Baiern, nebſt einigen andern ſtil-
len Anhängern unter den deutſchen Kabinetten. Oeſterreich ver
wirft den deutſchen Bundesſtaat, es will weder ein Volks noch
ein Staatenhaus, es verwirft damit zugleich die Prinzipien des
konſtitutionellen Rechtsſtaates und proklamirt für Deutſchland
den Abſolutismus der Polizeigewalt im Sinne des alten Staats-
ſyſtems; es fordert außerdem die oberſte Wurde über Deutſch g
land und Einverleibung Deutſchlands in die öſterreichiſche Mo
narchie. Oeſterreich fordert fort und fort die Vereinigung mit
Deutſchland. Aber Jtalien und Ungarn kann die öſterreichiſche
Kabinetspolitik nicht mit uns vereinigen, die deutſchen Provinzen
will ſie nicht mit uns verbinden und Böhmen und die ſüdſlaviſchen
Lande wollen ſich nicht mit Deutſchland vereinigen wo in
aller Welt ſoll denn da eine Einigung möglich ſein? Aber
Oeſterreich verſteht unter der Vereinigung nichts weiter als Ein-
verleibung, als eine mit Liſt vollzogene friedliche Eroberung
Deutſchlands, die nur dann eine Unmoglichkeit wird, wenn ein
deutſcher Bundesſtaat entſteht. An dem Bundesſtaate ſcheitern
die Plane der oſterreichiſchen Selbſtſucht und der Herrſchbegierde.
Darum iſt Oeſterreich gegen die ſtaatliche Einigung im deutſchen
Sinne und Baiern ſteht ihm in dieſem Beginnen foördernd zur
Seite, ſchurt die religiöſen und Stammesvorurtheile der großen
Menge nach Kraften und beutet ſie in ehrgeiziger Verblendung
aus. Die dritte Partei unter den Regierungen hat ſich rück-
haltslos fur die Errichtung eines rein deutſchen Bundesſtaates
erklärt. Dieſe Partei entſpricht der Einſicht und dem nationg-
len Streben der übergroßen Mehrheit des Volkes, ſie ſtuützt ſich
mit Recht auf die konſtitutionell-monarchiſche Majorität der Na-
tion. An der Spitze dieſer Partei ſteht Preußen. Seit Marz
v. J. hat es ſich oft und energiſch fur den deutſchen Bundes-
ſtaat erklärt, es hat thatſächlich alle Unternehmungen nachhaltig
unterſtutzt, die den Zweck hatten oder haben ſollten, Deutſchland zu
einem kraftigen Ganzen zu einigen. Es ſchirmte Deutſchland in
Schleswig-Holſtein und die proviſ. Centralgewalt vermochte nur ge
ſtutzt auf Preußen einige Wirkſamkeit zu entfalten. Es hat Augenblicke
gegeben, wo auch Preußen ſchwankte, wo ſeine Politik die Bahn
zu verlaſſen ſchien, die ihm die Rückſicht auf Preußen, auf
Deutſchland und die eigene Konſequenz vorgezeichnet hatte.
Wir haben in einem früheren Aufſatze, gerade in dem Augen-
blicke, wo Preußen für immer und unwiderruflich das bundes-
ſtaatliche Banner hoch erhob, auf die Schwankungen aufmerk-
ſam gemacht, ohne der Motive zu gedenken, aus denen die
Unentſchiedenheit erwuchs. Während die groößern Regierungen
ſich in ſchonen Phraſen uüber die deutſche Einheit und deutſche
Freiheit ergingen, hat Preußen den ſchönen Worten die That
folgen laſſen. Die von den drei Königen gebotene Verfaſſung
fur den deutſchen Bundesſtaat giebt Zeugniß, daß es Preu-
ßen ehrlich mit der politiſchen Reform meint. Welcher Anſicht
man auch über das Einzelne dieſer Verfaſſung ſein mag, der
Kern derſelben ſtimmt mit der von Frankfurt ausgegangenen
Verfaſſung auf das Genaueſte überein. Preußen erſtrebt durch
die Verfaſſung vom 28. Mai einen lebenskraftigen Bundesſtaat
auf den Grundlagen des konſtitutionellen Staatsrechts, es will
die Einheit an die Stelle der Zerriſſenheit, es will eine deut-
ſche Großmacht an Stelle der nichtsnutzigen Kleinſtaaterei, die
im Taumel ihrer Scheinſouveränität jedem leiſen Luſtzug in der
politiſchen Atmoſphäre ſich beugt. Dieſer ernſte und thatkraäf-
tige Wille der preußiſchen Regierung findet endlich auch im

ſüdweſtlichen Deutſchland und da, wo der Schwindel der ſoge-
nannten Volksſouveranität zur Anerkennung der frankfurter
Verfaſſung hingetrieben hatte, die rechte Würdigung. Organe,
deren amtliche Stellung ihnen die Anerkennung und Verthei
digung der frankfurter Reichsverfaſſung ſogar zur Pflicht machte,
lenken jetzt ein und erkennen der preußiſchen Reichsverfaſſung
gebührende Beruckſichtigung zu. So ſchreibt die O. P. A. Ztg.
in einem ihrer leitenden Artikel: „Der richtige Gedanke der
Gagernſchen Partei war, daß Deutſchland kein Staat werden
könne, wenn nicht derjenige völlig deutſche Staat, welcher zu-
gleich europäiſche Großmacht iſt, ſich an die Spitze des neuen
einheitlichen Deutſchlands ſtellte. Preußen für das Werk zu
ewinnen war daher die wahre und richtige Aufgabe. Die

Ablehnung Preußens waäre die Vernichtung des Werkes.
Darum auch die Niedergeſchlagenheit, als die Kaiſerdeputation
unverrichteter Sache zurück kam, als endlich die foörmliche Ab
lehnung erfolgt war. Und nun endlich will Preußen
dieſes Bedürfniß befriedigen. Seine Stellung in
Europa, ſeine Macht, ſeine Geltung will es
auf das neue Deutſchland übertragen es will
dieſem neuen Deutſchland im Weſentlichen gerade
die Einrichtung geben, die von der beſonnenen Par-
tei der Nationalverſammlung fur heilſam erachtet
war, worin ſie nur überſtimmt worden war.
Nun iſt endlich die Möglichkeit gegeben, den 30jahrigen
Traum zu verwirklichen, und es ſollte noch eine Frage ſein,
ob jetzt wir wollen? Man würde dies im Auslande, man
würde dies in ſpatern Jahren nicht glauben, und wenn es ge
ſchähe, nicht verſtehen. Wie man ein großes Gebäude nicht
würdigen kann, wenn man ihm allzunahe ſteht, ſo iſt auch
wohl derjenige Moment, in welchem das Große geſchehen ſoll,
nicht der geeignetſte, es unbefangen ins Auge zu faſſen. Den-
ken wir uns daher in einige Entfernung von dem jetzigen
verhängnißvollen Momente. Denken wir uns die von den drei
Königreichen dargebotene Verfaſſung verworfen, denken wir
uns die Folgen unheilbarer Zerrüttung, ein Chaos, aus wel-
chem das Vaterland nur durch die kaudiniſchen Gabeln heilloſer
Blutarbeit oder auswartiger Einmiſchung, oder beider, hindurch
zu einer feſten Geſtaltung wieder zurückgelangen könnte, deren
Formen aber kein Sterblicher im Voraus anzugeben vermochte.
Oder denken wir uns die Verfaſſung angenommen, die
Revolution geſchloſſen, und die Kraft des neuen Reichs von
nun ſich entfaltend, Segen ſpendend im Jnnern, Macht ent-
wickelnd nach Außen. Wuüurde die Nachwelt nicht im erſtern
Falle verdammen, im letztern ſegnen die Maänner, deren Wor-
ten die Nation gehorcht? Oder rücken wir den Standpunkt
für unſre Beurtheilung nach einer andern Seite hin in die
Ferne, gehen wir rückwarts, nicht bis in das Jahr 1847, nein,
bis zum 12. Febr. 1848, da in der badiſchen Kammer der An
trag auf Vertretung beim Bundestage begrundet worden. Den
meiſten galt dieſer Antrag als ein ſchöner Traum, deſſen Ver-
wirklichung zu erleben vielleicht unſern Kindern vergoönnt ſein
möchte. Wer damals vorheggeſagt hatte: es wird der deutſchen
Nation nach heißen Kampfen endlich eine Centralregierung und
ein Parlament geboten werden, die Nation aber wird zweifel-
haft ſein, ob ſie das Dargebotene annehmen ſoll, wahrlich
den würde man als einen Thoren verlacht, als einen Verleum-
der des geſunden Sinnes der Nation bezeichnet haben. Freilich
wir wiſſen es, es liegt Manches dazwiſchen, und an Fehlern,
welche den Regierungen, auch der preußiſchen, vorzurechnen
waären, iſt tein Mangel. Mit der Abrechnung, auf welcher
Seite ein Saldo bleibe, mögen ſich Andre befaſſen. Wir wol-
len nur den einen Einwand eroörtern. Die frankfurter Verfaſ-
ſung, ſagt man, ſei einmal rechtskraäftig, und durch ihr Aufge-



ben das deutſche Rechtsgefühl zu verletzen, könne Niemand zu Schaaren wir uns alle um das Palladium der deutſchen Ein
gemuthet werden. Das „Einzig und Allein“ hat der Antrag heit! Nur noch mit dem berliner Verfaſſungswerke in der Hand
ſteller im Vorparlament, von Soiron, ſchon ſelbſt erläutert; iſt es dem deutſchen Wolke möglich zu der lang erſehnten Ein
nach dieſer Erläuterung war die Vereinbarung mit den Fürſten heit zu gelangen. Wer die deutſche Einheit nicht will, wer die
nicht ausgeſchloſſen. Aber wenn auch die Nationalverſammlung Revolution heraufbeſchwören, wer Deutſchland einer langen Blut
am 11. April erklärte, ſie allein habe endgiltig zu beſchließen, arbeit der Anarchie opfern und den Feinden in und außer
ſteht es denn ſo unangefochten feſt, daß ſie hierzu die (juriſti- Deutſchland in die Hände arbeiten will der verwerfe die
ſche) rechtliche Befugniß hatte? Niemand hat ſie ihr einge berliner Verfaſſung, der verwerfe die darin vorbehaltene Revi
räumt, ſie hatte ſie fich ſelbſt beigelegt. Geſchieht aber dies, ſion durch die Vertreter des Volkes, der gehe in's Lager Ledru
dann iſt eine ſolche Frage auch ſtets mehr eine Frage der Macht Rollins, Koſſuths, der Oeſterreicher oder der Koſaken und
als des Rechts. Ein juriſtiſches Recht beruht nur auf Aner Baſchkiren in Deutſchland erwartet ihn nur das ſtrenge Ge
kennung, auf beiderſeitiger Zuſtimmung, auf Ver richt, das die Geſchichte über die entarteten Söhne des Vater
trag. Auch iſt bekannt, daß die Partei des Centrums den landes über Kurz oder Lang halten wird!
Weg des Vertrags nur verworſen, nicht weil ſie ihn nicht für Berlin, d. 19. Juni. Aus hieſigen Zeitungen iſt die
den rechten und billigen erkannt hätte, ſondern weil ſie in einer Nachricht in mehrere deutſche Blätter übergegangen, zu der
Einigung mit 38 Regierungen praktiſch allzu große Schwierig- Beſprechung von Deputirten des Centrums der ehemaligen deut-
keiten erblickte. Sobald nun dieſe Regierungen des größten ſchen Nationalverſammlung, welche demnachſt in Gotha ſtattfin
Theils von Deutſchland (jetzt ſchon über 20 Mill. Seelen ver den wird, ſei auch Herr von Radowitz eingeladen worden, und
tretend) ſich dennoch geeinigt, fällt der Hauptgrund für man zahle darauf, ihn in jenem Kreiſe zu beſitzen. Dieſe Nach-
das Verwerfen des Vertragsabſchluſſes hin richt muß dahin vervollſtändigt werden, daß Herr von Rado-
weg. Von der Verletzung eines unbeſtrittenen Rechts witz nicht nach Gotha gehen wird, auch zu keiner Zeit die Ab-
ſatzes, von dem Untergraben des deutſchen Rechtsgefuühls ſicht gehabt hat. Eben ſo wenig hat derſelbe an den vorlaufi-
kann daher die Rede nicht ſein, man müßte denn ſo billig den gen Konferenzen preußiſcher Deputirten zu Berlin Antheil ge
ken, auf der andern Seite es den Regierungen nicht zu ver nommen. Die Grunde, welche Herrn von Radowitz beſtimmen,
argen, wenn ſie, über deren Rechte doch verfügt werden ſoll, liegen aber ſicherlich nicht in Mangel an Vertrauen zu jener
auch ihrerſeits den Satz behaupten, daß nur ſie einzig und al- Verſammlung, ſondern ganz einfach in dem Antheil, welchen
lein über die Entäußerung ihrer Befugniſſe zu verfugen haben. der Staatsmann an dem dieſſeitigen Entwurf, und namentlich
Wer zwiſchen ſolchen Gegenſätzen durch einen peremtoriſchen an der Denkſchrift hat, ſo daß wohl nur Motive der Diskretion
Beſchluß entſcheiden will, der beſchließt den Burgerkrieg.“ An ihn abhalten können, zugleich an den Verhandlungen der ent-
einer andern Stelle bemerkt dieſelbe Zeit., die endliche Erklä- gegengeſetzten, oder wenigſtens vermittelnden Partei ſich zu be
rung Baierns in Bezug auf das von den drei Kön'greichen theiligen. (Voſſ. Ztg.)
dargebotene Verfaſſungswerk kann uns in der Anſicht beſtärken,, Stuttgart, d. 15. Juni, Mittags 12 Uhr. (Aus dem
„daß das lang erſehnte Ziel der Einigung Deutſch Correſpondenzbureau.) Unſern heutigen Bericht beginnen wir,
lands nur erreicht werden kann, wenn die Nation indem wir eine dieſen Morgen an die Reichsregentſchaft einge-
nun auf dem Wege nachfolgt, welcher durch die drei laufene telegraphiſche Depeſche mittheilen. Dieſelbe lautet wort
Königreiche angebahnt worden iſt.“ Einen leitenden lich: „Neueſte Nachrichten aus Frankreich. Telegraphiſche Bot
Artikel uber dieſelbe Frage ſchließt die O.-P.-A.-Zeitung mit fol- ſchaft an die proviſoriſche Regierung in Baden. Aufſtand in
genden Worten „Preußen ſelbſt hat das Programm Gagerns Paris. Die Sache der Freiheit hat geſiegt. Ganz Elſaß iſt
endlich verwirklich. Der König hat ſein Wort gelöſt im Aufſtand. Die Nationalgarde in Straßburg yar die dortige
und die Geſchichte wird einſt den Männern gerecht werden wel Eitadelle beſetzt. Es lebe die Republik. Der Civilcommiſſar
che die großen Anſtrengungen, die noch in den letzten Tagen von Karlsruhe. (gez.) E. Th. Ziegler.“ Jn Begleitung die
dagegen verſucht worden, zu nichte gemacht. Wahrlich es zeigt ſer Depeſche langte auch gleichzeitig das (in dieſen Kram paſ
nicht von großen Fortſchritten politiſcher Erkenntniß in Deutſch ſende) Gerücht hier an, daß Louis Bonaparte fortgejagt wor-
land, daß diejenige Partei, welcher die Einheit und Freiheit des den ſei und Ledru-Rollin an der Spitze der Regentſchaft ſtehe.
Vaterlandes vorzugsweiſe am Herzen liegt, jetzt nicht auf Jn Paris ſei der Belagerungszuſtand angeordnet, ſpäter aber
jubelt darüber, daß endlich Preußen den weltgeſchichtlichen Schritt die demokratiſch- ſociale Republik proklamirt worden. Wel-
gethan und den Handſchuh hingeworfen fur jede europäiſche chen Eindruck jene Depeſchen und dieſe Gerüchte hier machen,
Macht im Wefſten oder Oſten, welche die Verwirklichung der in iſt wohl überflüſſig zu ſagen. Jn der geſtern ſtattgefundenen
der Paulskirche geborenen Jdee zu hindern verſuchen möchte.“ vorberathenden Sitzung der Mitglieder der Nationalverſammlung
Was wir ſofort nach dem Erſcheinen des berliner Verfaſſungs- fanden intereſſante Eröffnungen ſtatt. Faſt ſämmtliche Würt-
werkes ausſprachen, findet in dem wichtigſten Reichsorgane ver kemberger ſprachen ihre Anſicht dahin aus, daß das württem
bürgende Beſtätigung. „Preußen hat ſein verpfändetes Wort bergiſche Volk in ſeiner Geſammtmaſſe nur dann die Regent
gelöſt, es iſt aus dem Nebel eitler Hoffaungen, aus den Wol- ſchaft für legal anſehen werde, wenn das Miniſterium Römer
ken verbrauchter Phraſen herausgetreten und hat endlich durch mit ihr gehe keiner aber wolle den Buürgerkrieg in ſeinem lie
die That gezeigt, daß es den deutſchen Bundesſtaat“ auf der ben Vaterlande. So ſprach auch Zimmermann von Stutt-
einzig möglichen und dauerhaften Grundlage „ehrlich und red- garc. Die Bewegungen in der Pfalz und in Baden wurden
lich will.“ Was keine Regierung vermochte, entweder weil ihr als zu weit gehend bezeichnet. Dies veranlaßte den erſt kürzlich
die Macht oder der Wille dazu gebrach, hat Preußen gethan eingetretenen pfälziſchen Abgeordneten Feldmann zu einer ſehr
es hat um Deutſchlands willen mit Oeſterreich, mit Rußland, lebhaften Erklärung. „Er ſei, ſagte er, ein Pfälzer, habe
mit jeder europäiſchen Großmacht gebrochen, es hat ſich in ſei Frau und Kinder und ein recht anſehnliches Vermögen, habe
ner innern und außern Politik von den Einflüſſen an der Do aber dennoch zu den Waffen gegriffen, um als Bürger ſeine
nau und Newa befreit und hat den kühnen Wurf verſucht, auf Schuldigkeit zu thun. Er habe im Nachbarlande ganz An
daß ſich im Deutſchen Preußen das Reich, die Kraft und die deres erwartet und werde die zwei Tage, die er jetzt hier zu
Herrlichkeit des deutſchen Vaterlandes auſthue geveeg habe, zu den unangenehmſten ſeines Lebens zählen
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Man habe leider noch nicht begriffen, was der Beruf des Volks-
vertreters ſei, der fur das Vaterland freudig ſein Haupt unter
das Meſſer beugen müſſe. Sei man zum Kampfe zu feige, ſo
werde die Verfaſſung niemals ins Leben treten, und man Ver-
räther des Volkes ſein. Auch Raveaurx beklagte, daß die Na-
tionalverſammlung ſo enttäuſcht worden ſei. Er habe geglaubt
in das Land der freiheitbegeiſterten Dichter, in das Land der
Gaſtfreundſchaft zu kommen ſtatt dies zu finden, treffe man
nur Heuler und Verrather, ſelbſt in der eigenen Freunde Mitte
laure dieſer Verrath, um jedes Wort dem Miniſterium
Römer zu hinterbringen. Alle wuürttembergiſchen Abgeordneten
faſt hätten jetzt endlich dargethan, daß die Aprilbewegung nur
eine Hanswurſtiade zu Gunſten Roömers geweſen ſei, und nim-
mer hätte er geglaubt daß die eigenen Landeskinder Wuürttem-
berg ſo brandmarken wurden; er würde ſich ſchämen, dies Preu-
ßen, was an der Spitze des Abſolutismus ſtehe, als ſeinem
Vaterlande anzuthun. Heute Nachmittag findet wieder eine
vorberathende Sitzung ſtatt, ſonſt iſt Stuttgart ruhig, ſehr
ruhig! Sehr leicht iſt es moöoglich, daß die Regentſchaft von
hier fortgeht, auch ohne daß Gewaltmaßregeln gegen ſie ergrif-
fen werden. Stimmen dafuür haben ſich ſchon erhoben.

Vom Neckar ſchreibt man dem „Schwäab. Merk.“ un-
term 13. Juni Jn badiſchen (republikaniſchen) Blättern wird
Brentano ſcharf angegriffen. Mag ſein Wille redlich ſein,
heißt es unter Anderm, ſo taugt aber ſeine Einſicht nicht in
dieſe aufgeregte Zeit. Die Revolutionszeit nicht begreifend,
will Brentano die Ruhe, die Revolutionszeit begreifend, will
Struve den Krieg.

Karlsruhe, d. 15. Juni. Nachdem die heutige Sitzung
der conſtituirenden Verſammlung von Baden um 10 Uhr er-
öffnet worden war, machte Mordes die Anzeige, daß die zur
Entwerfung eines Verfaſſungsentwurfs niedergeſetzte
Commiſſion mit ihrer Arbeit fertig ſei. Es wurde hierauf die
ſofortige Verleſung des Entwurfs beſchloſſen und von dem Be-
richterſtatter Mordes vollzogen. Der Entwurf lautet: „Jm
Namen des Volkes von Baden. Zur Ausführung des Be-
ſchluſſes vom 13. v. M. über die Errichtung einer proviſori-
ſchen Regierung mit dictatoriſcher Gewalt, beſchließt die ver-
faſſunggebende Verſammlung und verkündet als Geſetz: Art. 1.
Die proviſoriſche Regierung vereinigt in ſich alle Regierungs-
gewalt, inſofern ſie nicht durch dieſes Geſetz beſchränkt iſt.
Art. 2. Die proviſoriſche Regierung iſt die allgemeine voll-
ziehende Behörde für die Beſchlüſſe der verfaſſunggebenden Ver
ſammlung. Art. 3. Die proviſoriſche Regierung hat die Be
fugniß, proviſoriſche Geſetze zu erlaſſen und Geſetze zu ſuspen-
diren. Art. 4. Die proviſoriſche Regierung ernennt fur die
regelmäßige Verwaltung des Landes Miniſter. Dieſe Ernen-
nung wird von demjenigen Mitgliede der proviſoriſchen Regie
rung vorgenommen, welches bei der Wahl die meiſten Stim-
men erhielt. Die Entlaſſung der Miniſter geſchieht nach colle-
gialiſchem Beſchluß der proviſoriſchen Regierung. Art. 5. Das
übrige Beamtenperſonal wird von der proviſoriſchen Regierung
insgeſammt ernannt. Jedoch kann in dringenden Fällen jedes
Mitglied der Regierung auf ſeine Verantwortung hin Ernen-
nungen vornehmen. Das Gleiche findet bei der Entſetzung der
Beamten ſtatt. Art. 6. Die proviſoriſche Regierung hat das
Recht, in gleicher Weiſe außerordentliche Beamten mit den ihr
gut dünkenden Vollmachten zu ernennen, und ihren Gehalt zu
beſtimmen. Art. 7. Die proviſoriſche Regierung hat das Recht,
unbedingt über die Staatsgelder zu verfügen. Art. 8. Die
proviſoriſche Regierung hat das Begnadigungsrecht. Art. 9.
Die proviſoriſche Regierung hat die oberſte Militairgewalt.
Art. 10. Die proviſoriſche Regierung hat das Recht der Ver

tretung nach Außen.
1849. c.“

Karlsruhe, d. 15. Juni. Jn der heutigen Nachmit-
tagsſitzung der „conſtituirenden Verſammlung“ verlas der Pra
ſident der Kammer ein eingegangenes Schreiben der proviſo-
riſchen Regierung, worin der Verſammlung die Mittheilung
gemacht wird, daß die Regierung den Bürger Mordes von
Mannheim zum Miniſter des Jnnern, Metz von Freiburg
zum Finanzminiſter, und Sachs aus Mannheim zum Mini-
ſter der auswärtigen Angelegenheiten ernannt habe das Juſtiz-
miniſterium habe ſich Brentano vorbehalten. Ueber die
Beſetzung des Kriegsminiſteriums werde ſpäter Mittheilung
erfolgen.

Bürger Goegg, Mitglied der neu conſtituirten Regie
rung, iſt den 16. Juni Mittags in das Hauptquartier abge-
gangen, um dem commandirenden General Mieroslawski in
allen Angelegenheiten, die nicht rein militairiſcher Art ſind
zur Seite zu ſtehen.

Kaiſerslautern, d. 15. Juni. Zweitauſend Mann
Preußen ſind hier einquartiert. Gegen 7000 liegen in der Um-
gegend. Die Bürgerſchaft verhält ſich ruhig und ſucht ſich den
neuen Herren der Stadt ſo viel als moglich gefällig zu bewei-
ſen. Jn der Straße hört man wenig mehr, als das Singen
der Soldaten. Die Eiſenbahn ruht, alle Geſchäfte ſind ganz-
lich unterbrochen. Heute iſt Raſttag gehalten worden. Wie
die Soldaten ſagen, wäre von Zweibrücken aus die franzoöoſiſche
Gränze bereits ſo beſetzt, daß an eine Flucht der Jnſurgenten
nicht mehr zu denken ſei. Ein Lazareth wird in unſerer Stadt
bereits angelegt und Alles auf den bevorſtehenden Kampf geru
ſtet. Das Schwierigſte dürfte ſein, die Jnſurgenten überhaupt
zum Kampfe zu bringen. Jm Hirſchhorn bei Wolfſſtein hat
man 4 oder 6 ſolcher Helden aus einem Keller hervorgezogen;
ein Kind hatte ſie in ſeiner Argloſigkeit verrathen. Man hat
ſie gebunden mitgeführt. Die Bauern, deren Sohne gewalt-
ſam mit fortgeriſſen worden waren beſonders in und um Ots-
terberg), haben auf alle Weiſe die Gunſt der Soldaten ſich zu
erwerben geſucht, ihnen Brod, Wein, Eier entgegengebracht,
ehe ſie noch einquartiert waren, und ſie mit Jammer und Thra-
nen gebeten, ihre Söhne zu verſchonen. Die Soldaten haben
überall die Verſicherung gegeben, keinen Wehrloſen und Fried-
liebenden anzutaſten, und den Bauern geſagt: ſie ſollten mit ih-
nen ziehen und ihre Söhne zuruckrufen bei wem es ſich her-
ausſtelle, daß er nur gezwungen gegangen ſei, der werde ver

Gegeben Karlsruhe, den 15. Juni

ſchont bleiben, ſobald er das Gewehr ſtrecke; den Halsſtarrigen
und Trotzbietenden werde aber kein Pardon gegeben werden.
Daß bei vielen Bürgern noch viel Mißtrauen und Abneigung
gegen die Preußen herrſcht, iſt nicht in Abrede zu ſtellen. Wie
ſehr ſind ſie auch dem Volte auf alle Weiſe verdächtigt wor-
den! Aus der vorderen Pfalz hört man wenig, da aller Ver-
kehr abgebrochen iſt. Die badiſche Artillerie ſoll Landau ſtark
beſchießen, und bereits ſoll an einigen Stellen der Stadt Feuer
ausgebrochen ſein. Auch mehrere Tauſend Mann badiſcher Jn-
fanterie hätten ſich eingefunden. Mehrere Hausſuchungen
werden bereits auf Anordnung des Militär Commando's, je-
doch von den Civilgerichten, vorgenommen auch Verhaftungen
ſind bereits vorgekommen, indeß nur von wenig bedeutenden
Perſonen.

Frankfurt a. M., d. 18. Juni. Jm Lauf des geſtri
gen Tags und der vergangenen Nacht iſt der größere Theil der
in dieſer Woche hier einmarſchirten preußiſchen Truppen nach
dem Kriegsſchauplatz zwiſchen Neckar und Main abgegangen
Reiterei, Jnfanterie und Artillerie. Hier eingerückt ſind geſtern
früh zwei Schwadronen Küraſſiere, ein Jagerbataillon, 2 Ba
taillone Linie 20er, eine halbe Fußbatterie, ferner: eine Schwa-
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dron rothe Huſaren, ein Bataillon Landwehr 20er, eine halbe
reitende Batterie. Ein Theil dieſer neu angekommenen Trup-
pen iſt bereits ſuüdwaärts wieder abgegangen.

Neueres als die Berichte uber den heißen Kampf in
der Bergſtraße am 15. und 16. Juni liegt heute noch nicht
vor. Ob am 17. Waffenruhe herrſchte oder ob die Krafte
im blutigen Streit wieder gemeſſen wurden, wiſſen wir zur
Stunde nicht; nur ſo viel ſei bemerkt, daß man im Lauf
des geſtrigen Nachmittags außerhalb unſerer Stadt von
Süden her wieder deutlich Kanonendonner vernommen ha-
ben will. Ueber die Reſultate des Kampfes am 15.] und
16. liegen heute von beiden Seiten die Berichte in of-
ficieller Faſſung vor und es ergiebt ſich aus denſelben, daß
dieſe Tage entſcheidende nicht geweſen ſind. Vielleicht
wird es der heutige, der Gedächtnißtag von BelleAlliance.
Die dieſſeitigen Berichte lauten indeſſen zu unbeſtimmt, und die
jenſeitigen tragen das Gepräge der Entſtellung ſo ſehr an ſich,
daß ſich als entſchieden wahr im Allgemeinen nur Folgendes an-
nehmen läßt. Die dieſſeits des Rheins operirende Heeresmacht iſt
mit ihrem linken und rechten Flügel entſchieden und mit Er-
folg vorgedrungen, und zwar der linke uüber Hirſchhorn hin-
aus, welches letztere von den Hanauer Turnern geraumt
worden iſt, der rechte bis über Käaferthal hinaus vor die
Stadt Mannheim, wo der Neckar den Truppen Halt ge-
bietet. Zu einem heißen mit abwechſelndem Glück und Erfolg
gefuüührten Kampf kam es nur im CEentrum, und ſteht we-
nigſtens ſo viel feſt, daß das Hauptquartier der Reichs-
truppen noch das bereits occupirte badiſche Gebiet, trotz
des Siegesgeſchreies der Karlsruher Zeitung“ nicht ver-
laſſen hat. Der Neckarübergang bei Ladenburg iſt der ſtrei-
tige Punkt. Daß die Bruücke von den Reichstruppen ge-
nommen ſei, hat ſich nicht beſtätigt. Auf dem linken Rhein-
ufer haben die Preußen das durch eine Schiffbrucke mit Mann-
heim verbundene Ludwigshafen genommen, und bedrohen jene
badiſche Stadt die „„Karlsr. Ztg.“ lügt, wenn ſie behauptet,
Ludwigshafen und Frankenthal ſeien wieder im Beſitz der Jn-

ſurrection. (OPA.-Ztg.)Frankfurt a. M., d. 18. Juni. (Amtlich.) Gene-
rallieutenant v. Peucker berichtet dem Reichskriegsminiſterium,
dat. Weinheim, den 16. Juni 1849: Am heutigen Morgen
ging der Feind, welcher nach Ausſage von Gefangenen von dem
Polen Mieroslawsky befehligt war, in der Stärke von 10 bis
12,000 Mann ſowohl in der Front als in meiner rechten
Flanke zu einem lebhaften Angriff über, bei welchem mit Hart-
nackigkeit um den Beſitz des Dorfes Großſachſen gekämpft,
der Feind aber mit bedeutendem Verluſt überall zuruückgeſchla-
gen wurde. Das heſſiſche Gebiet iſt von dem Feinde nun
gänzlich geräumt. Unſere ſämmtlichen Truppen haben ſich
äußerſt brav geſchlagen.

Raſtatt, d. 11. Juni. Der Feſtungsbaudirector, k. k.
Oberſtlieutenant Maly, erhielt vom Reichsminiſterium zu Frank-
furt die Weiſung, ſich mit den wenigen, noch hier weilenden,
öſterreichiſchen Offizieren unverzuglich nach Bregenz zu begeben,
wohin früher ſchon die öſterreichiſche Beſatzung Raſtatts dirigirt
wurde wenn nicht die proviſoriſche badiſche Regierung geneigt
ſein ſollte, Reichstruppen jener Lander, welche die Reichsver-
faſſung anerkannt haben, zunächſt Heſſen und Württemberger,
in die Feſtung Raſtatt aufzunehmen. Der Betreffende ſandte
dieſe Weiſung ſogleich nach Karlsruhe, von wo er geſtern den
Beſcheid erhielt: ſein Bureau unverweilt zu übergeben und der
frankfurter Weiſung Folge zu geben. Morgen wird uns dem-
nach der Reſt der öſterreichiſchen Offiziere verlaſſen und der
Weiterbau der Feſtung, der gegenwärtig faſt gänzlich eingeſtellt
iſt, von badiſchen Technikern geleitet werden.

Dresden, d. 18. Juni. Nach amtlicher Veroöffentlichunbeträgt mit den ſeit 9. Mai an Wunden erſorene Se

ten die Zahl der in Folge des Aufſtandes Gebliebenen und
Verſtorbenen jetzt 35 M. der Beſtand der Verwundeten war
am 13. Juni in den Garniſonſpitaälern noch 38 Sachſen und
20 Preußen. Ein Befehl des Oberbefehlshabers der bewaffne-
ten Macht beſtimmt daß bis zum 26. Juni aus allen Ort
ſchaften des Kriegsſtandbezirks die Anzeige vom Erfolge der
Waffenablieferung bei militairiſcher Execution erſtattet ſein müſſe.

Harburg, d. 17. Juni. (Pr. elektromagnetiſchen Te-
legraph.) Der Herzog von Naſſau traf dieſen Nachmittag mit
n kölner Bahnzuge hier ein, und ging ſofort nach Altona
weiter.

Frankreich.
Paris, d. 16. Juni. Von den zwanzig Mitgliedern des

Berges, welche gerichtlich zu verfolgen die Kammer geſtattet
hat, ſind nur funf bis jetzt verhaftet, dieſelben, welche am 13.
im Conſervatorium der Künſte und Gewerbe verhaftet wurden;
die anderen fünfzehn ſind flüchtig. Wohl iſt heute wieder das
Gerücht verbreitet, Ledru Rollin, Boichot und Rattier ſeien
auf dem Wege nach Lyon feſtgenommen worden allein dieſes
Gerücht bedarf der Beſtätigung. Hingegen hat man die Pro
klamation im Manuſcript gefunden, welche die Montagnards
im Conſervatorium ans Volk erlaſſen, um es zu den Waffen
aufzurufen. Wiewohl dieſes Aktenſtück zerriſſen war, hat man
doch mehrere Unterſchriften noch entziffern können es ſollen
darunter einige ſich befinden, die vorgeſtern in der Kammer ihre
Unterſchrift wie die ganze Proklamation als apokryph, als ein
Machwerk der Polizei erklärt haben.

Die „Gazette des Tribunaux“ meldet das Auffinden einer
höchſt compromittirenden Correſpondenz zwiſchen einigen Mit-
gliedern des Berges und dem roömiſchen Triumvirat; ſie ſetzt
hinzu, dieſelbe klare gewiſſe Vorgange der italieniſchen Expedi-
tion auf und werde die Soldaten über die Rolle belehren, wel
che die Leute geſpielt hätten, die ſich die einzigen Vertheidiger
der Wuürde der franzöſiſchen Fahnen nannten.

Jn Lyon iſt der Aufſtand am 15. ausgebrochen. General
Magnan hat die Jnſurgenten ins Quartier der CroixRouſſe
zurückgeworfen und halt ſie dort blokirt, bis er Entſatz von der
Alpen-Armee erhalten, worauf er die Jnſurgenten in genanntem
Quartier angreifen wird. Jn Cambrai und Auxerre ſind
ebenfalls Emeuten ausgebrochen.

Paris d. 17. Juni. Hr. v. Montalembert hat geſtern
auf dem Bureau des Praſidenten der National Verſammlung
einen Antrag auf Ausmerzung des Art. 67 des Geſetzes vom
22. März 1831 niedergelegt, welcher bekanntlich die Vereini-
gung des Befehles über die Nationalgarde mit aktiver Ver
wendung in der Armee oder Flotte unterſagt.

SDtraßburg, d. 15. Juni. Die Nachricht der „„Karls-
ruher Zeitung“ von einem Aufſtande des Elſaſſes und der Be
ſetzung der hieſigen Citadelle durch die Nationalgarde war voll
kommen unrichtig. Die letzte telegraphiſche Depeſche aus Paris,
welche die ſofortige Unterdrückung des Aufſtandes meldete, hat
den hieſigen Rothen alle Luſt zu einer Emeute genommen.
Die Freude der „Karlsruher Zeitung“ war alſo etwas voreilig,
ebenſo wie die Umſtempelung eines Geruchts zur Thatſache.

Amerika.
Newyork, d. 30. Mai. Das „Wochenblatt der deut

ſchen Schnellpoſt“ berichtet: „Der Kriegs-Steamer United
States“, welcher ohnlängſt von der deutſchen Central Gewalt
hier angekauft wurde, liegt nun zur Abfahrt bereit nahe der
Batterie. Er iſt vortrefflich ausgeſtattet und mit 13 Kanonen



(10 Achtundvierzig und 3 Achtundſechzig Pfündern verſehen
worden. Am Sonnabend (26.) wurde eine Verſuchsfahrt ge
macht der die angeſehenſten deutſchen Kaufleute unſerer Stadt
beiwohnten. Die Maſchinen arbeiteten ſehr gut und es ſteht
zu erwarten daß der Steamer in kurzer Zeit Southampton
erreichen werde. Dort angekommen, wird man die deutſche und
preußiſche (7) Flagge, welche ſchon am Bord ſind, aufziehen
und die weiteren Befehle der deutſchen Regierungen abwarten.“

Vermiſchtes.
Zu Chatham werden fliegende Brucken neuer Art ge

baut, welche aus Kautſchuk beſtehen und daher ſehr leicht trans-
portfähig ſind. Dieſe Brücken bilden drei Krümmungen (Cur-
ven) von 18 Fuß Laänge und 4 Fuß, Breite. Bei dem Ge
brauche derſelben füllt man ſie mittelſt eines Blasbalgs, der
am Ende jeder Curve angeſchraubt iſt, mit Luft, welche Ope-
ration innerhalb 5 Minuten vollendet iſt, und ſie eröffnen dann
der Artillerie und den Truppen, welche einen Fluß überſetzen
wollen einen ſicheren Uebergang.

Fonds und Geld-Cours.
Berlin den 19. Juni.

Sf. Brief. Geld. 3f. Brief. Geld.
r Freiw. Anl. 5 102 101 Pomm. Pfnudbr. 32/, 93 32

t. Schuldſch. 31/, 797 79 K. u. Nm. do. 3 922 92
Seech. Pr. Sch. 101 101 Schlefiſche do. 3
Kur u. Neum. do. Lit. B. ga-Schuldverſchr. 3 77 rant. do. 2 SBrl. StadtObl. Pr. Bk.-A.-Sch. --89 88
do. do. u IWſtpr. Pfandbr. 31/, 848 84/, FFriedrichsd'or 137 13D. u do. 4 972 97/, And. Goldm. à

do. do. 3 80 2 13 12Oſtpr. Pfandbr. 3 isconto
Eiſenbahn Actien.

Stamm f. Prioritäts 3f.Actien. Actien. 1 6Brl. Anh. Lit, Berl. Anhalt u 86A. B. 4 78 à bz. do. Hambg. 91 G.
do. Hamb. 4 65 dz. u. G. do. II. Serieſ
do. St.Star.! 4 88 G. o. Potsd. R. 5 84 b.
do. Potsd. M. 4 55/, bz. u. B. o. do. 5 937 G.
MagdHlbſt. 4 118 G. o. 4 103 bz. u. G.
do. Leipziger 23 r rHalle Thür. 4 48/, G. Halle Thür.
Cöin Mind. 31/,775 bz. u. G. Slu Wind. g. z u. V.
do. Aachen 4 45! G. Rh. v. St. gar.
Bonn Cöln 5 1.Priorität SDHüſſeld.Elf. 4 o. St. Pr. s SSteel. Bohw. 4 34 bz. Düſſeld.Elf.
Rſchl.Märt. 31/,72 à bz. u. S. ſchl. Märk. S
do. Sweigbhu.) 4 32 G. do. do. 3 z G. BObſchl. L. A.ſ31 942/, à 95 bz do. III. Serie a 84 bz. u. G.
do. Lit B. 3 948/, à 95 bz. do. Zwgbhu. d 7
CoſelOderb. 4 do. do.Bresl. Freib. 4 S OberſchlKrak.Obſchl. 4 22* G. Krak.Obſchl. 72 bz u. G.
Berg. Märk. 4 52 B. CoſelOderb.Starg. Poſ. 31/,72 bz. u. G. teel.Bohw. 5 B.
h 44 à 45 b G Be Fecſe 4 v.Wittb. 2 u. G. x SSedewittrh Berg.Märk.! 4 97 B
on 3Ouitt. B. amAach.Maſr. 4 7 Leipz.Dresd. 4h d
Ausl. Sb. KielAlt. Sp. 4 (95 bz.Fr.W.Ndb. 4 36 bz Amſt. R. Fl. 4
do. Priorit. 5 (92 B Madlb. Ahlr.! 4 34/, à 35 bz.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Halle den 19. Juni.

Weizen 1 27 6 A bis 2 3 W 9Roggen 25 268 9Gerſte e cHafer 15 17 6Magdeburg den 19. Juni. (Nach Wispeln.)

Weizen 46 5ll), Gerſte 20 21Roggen 25 26 Hafer
Berlin, den 19. Juni.

Beizen nach Qualität 56-62
Roggen loco und ſchwimmend 271 29

pr. Juni/ Juli 27 à 27 bz. 27 G.
Juli Auguſt 28 Br. 28 à 281 bz.

Auguſt Sept. 29 Br. 285/, bz. u. G.
Ser r 291/,, 29 u. 30 bz., ſpäter 29 verk.,

30 Sr.
Gerſte, große, loco 21-23

kieine 18-—-20
Hafer loco nach Qualität 15--17

pr. Juni, Juli 4pfd. 151 Br. 15 S.
Erbſen Kochwaare 27-30 p.

Futterwaare 25-26
Rüböl loco

pr. Juni
Jumi Juli
Junli/Auguß
Aug. Sept.
Gept. Oct. 125, Br. 122/, à bz. u. G.

Occtbr. Novbr. 12 b SKovor Decbr. bi- u. G.
Leinöl loco 10 Br.

Lieferung 10 Br. 95 G.
Mohnöl 17 Br.
Hauföl 13 à 12
Palmöl 131/, à 13
Südſee-Thran 11 Br.

pr. Aug. Octbr. 10 Br.
Spiritus loco ohne Faß 16/, à 16 bz. u. G.

pr. Juni/ Juli 16 Br. 16 bz. u. G.
Juli Auguſt 169 Br. 162/, bz. u. G.

Auguſt Sept. 17 Br., 168, bz.
Sept. /Octbr. 162/, Br., 16 G.

125/, Br. 128/, G.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 19. Juni Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 6 Zoll.
am 20. Juni Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 6 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
om 19. Juni, 27 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 19. bis 20. Juni.

Jm Kronprinzen :z Die Hrru. Kaufl. Wolff a. Merane, Müller a.
Chemnitz Zobel a. Berlin. Hr. Oekon. Dorenberg a. Höhnſtedt.

Goldnen Bing: Hr. Kaufm. Liſtemann a. Bremen. Hr. Gutsbeſ.
Breßel u. Hr. Brauereibeſ. Hargke a. Beyendorf. Hr. Zimmermſtr.
Melkow a. Stendal. Hr. Amtm. Schmidt a. Teutſchenthal.

Zur Eiſenbahn: Hr. Aſſeſſor Bucher a. Stolp. Hr. Forſtmeiſter
Schmidt a. Quedlinburg. Die Hrrn. Kaufl. Carriere a. Paris, Dö
ring u. Seliger a. Berlin. Hr. Lehrer Berger a. Breslau.

Kunſt Nachricht.
Heute, Donnerstag den 21. Juni,

Verſammlung der Singakademieim Saale des Logengebäudes Abends 6 Uhr.
Geübt wird: Lauda Sion und der 42ſte Pſalm von

Mendelsſohn-Bartholdy.
Um recht zahlreiche Theilnahme wird gebeten.

Rob. Franz.
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Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Der Feuerungs Bedarf fur die hieſigen
MilitairJnſtitute, incluſ. des Königl. Gar
niſon-Lazareths, auf den bevorſtehenden
Winter 1849/50 ſoll dem Mindeſtfordern-
den in Entrepriſe gegeben werden und iſt
hierzu ein Termin auf

den 25. Juni c. Vormittags 11 Uhr
zu Rathhauſe anberaumt, zu welchem wir
Unternehmer mit dem Bemerken einladen,
daß der Bedarf ſelbſt in circa 57,000
Braunkohlenſteinen, à 8, Zoll lang, 41
Zoll breit und 27 Zoll hoch (Rheinl.
Maß), beſteht und aus guter Zſcherbe-
ner oder Schlettauer Schacht- Kohle
geliefert werden muß.

Die Bedingungen liegen in den Büreau-
Stunden in unſerer Regiſtratur zur Ein
ſicht bereit.

Halle, den 18. Juni 1849.
Der Magiſtrat.

Offener Arreſt.
Das unterzeichnete Königliche Kreis

Gericht macht hierdurch bekannt, daß über
das geſammte Vermögen des Kaufmann
Robert Puettmann zu Landsberg,
worüber durch Decret vom 6. dieſes Mo
nats der Concurs eroöffnet, zugleich der
offene Arreſt verhangt worden iſt. Es
wird daher allen und jeden, welche von
dem gedachten Gemeinſchuldner etwas an
Gelde, Sachen, Effecten oder Brieſſchaf-
ten hinter ſich haben, hiermit angedeutet,
an den Kaufmann Robert Puettmann
noch an irgend Jemand das Mindeſte da-
von zu verabfolgen, vielmehr dem Konig-
lichen Kreis- Gerichte ſolches ſofort anzu
zeigen und die in Handen habenden Gel-
der und Sachen, jedoch mit Vorbehalt ih-
rer daran habenden Rechte, in das ge-
richtliche Depoſitum abzuliefern, widrigen-
falls und wenn dennoch etwas bezahlt oder
ausgeantwortet wird dieſes fur nicht ge
ſchehen erachtet und zum Beſten der Maſſe
anderweit beigetrieben, wenn aber der Jn-
haber ſolcher Gelder oder Sachen dieſelben
verſchweigen oder zuruckhalten ſollte, er
noch außerdem aller ſeiner daran habenden
Unterpfands und anderen Rechte fur ver
luſtig erklärt werden ſoll.

Delitz ſch, den 15. Juni 1849.
Königliches Kreis- Gericht.

Erſte Abtheilung.

Bekanntmachung.
Es wird bekannt gemacht daß die Aus-

ſchüttung der Müller Nitz ſchmann'ſchen
Creditmaſſe binnen Kurzem erfolgen wird.

Eisleben, den 16. Juni 1849.
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung

7

Die diesjährige Grasnutzung der Wieſe
an der ſogenannten alten Mühle unweit
Zappendorf und Langenbogen bele-
gen, ſoll Sonntag den 24. d. M. Nachm.
3 Uhr unter den im Termine bekannt zu
machenden Bedingungen an Ort und Stelle
meiſtbietend verpachtet werden.

Zappendorf, d. 18. Juni 1849.
Die Ortsbehörde.

Vermiethung. Ein im beſten bau-
lichen Zuſtande befindliches Haus, in der
ſchönſten Lage der hieſigen Stadt, mit drei
Stuben und einem Verkaufs-Gewolbe,
worin bisher kaufmänniſche Geſchäfte be
trieben worden ſind, iſt veraänderungshal-
ber auf längere Zeit ſofort billig zu ver
miethen durch den Commiſſionair Pietzſch
in Merſeburg.

Eine Stellmacher-Werkſtelle nebſt Holz
und Handwerkzeug beſtehend in einer gu-
ten Wohnung und Garten, 3 Scheffel
Ausſaat Land, eine Pflaumenkabel, wor-
auf ein Schock Baäume ſtehen), welche ſeit
28 Jahren ſich einer ſehr guten Kund-
ſchaft erfreut hat, iſt wegen Familien-Ver-
haltniſſen ſchleunigſt zu verkaufen von der
Wittwe Boltze in Brachwitz.

Anzeige.
Vom Landwehrdienſt befreit, bin ich

nach Brehna zuruckgekehrt.
Dr. Contius.

Anzeige.
Sonnabend den 23. und Montag den

25. d. M. iſt auf der Ziegelei in Cöſitz
friſch gebrannter Kalk zu haben.

Fliegen-Papier bei
Friedr. Wilh. Dalchow.

Friſcher Kalk
Freitag den 22. d. M. bei Trübe.

L—

Auf der Kohlengrube zu Hohenwei-
den Nr. 18 ſind ein Paar geſunde ſtarke
Zugpferde und ein großer Kohlenwagen
zu verkaufen. Näheres auf der Grube
ſelbſt.

Neue MadjesHeringe,
heute angekommen, kann ich als
etwas ganz Köſtliches empfeh-

ten. Voltze.
Arbeiter-Geſuch.

Auf der Stein haufſ'ſchen Ziegelei vor
Schlettau finden einige gute Arbeiter,
desgleichen einige Kohlenmacher Beſchaäf-
tigung.

Ein Ritter- oder gr. Bauergut
(30 60,000 Werth) wird, gegen
Anrechnung eines Hauſes in Berlin oder
Leipzig, zu kaufen geſucht.

A. Kuckenburg, Nr. 285.

Jn der Böollberger Mühle ſtehen einige
fette Schweine zum Verkauf.

Jch ſuche einen brauchbaren Gehuülfen.

Halle. Kauitzſch,Wundarzt.

Einen großen Transport Weſtphä-
linger Schinken, in der Große von
6 bis 12 W, empfing F. Eppner.

Grüne Orangen
empfing C. H. Riſel.

Sonntag den 24. Juni ladet zum
Stern- und Scheibenſchießen ergebenſt ein

W. Bauer
in Wansleben.

Sehr fetten Schweizerkäſe,
das Pfund 7 Limburger Käſe,
das Stück 7, 8 u. 10 Baier-
ſche Sahnenkäſe, das Stück 5 u.
6, Parmeſankäſe, Kräuter-
käſe empfiehlt F. Eppner.

Sonntag den 24. Juni ladet zum Schei-
benſchießen ganz freundſchaftlich ein

G. Thielicke,
Reſtauration bei Niemberg.

e h

Neue Madjes- Heringe und Lüneburger
Käſe empfiehlt billigſt

Louis Böttger in Wettin.

Jch bin willens, nachſten Sonntag 3 Uhr
veraänderungshalber mein Koſſathengut zu
Lettin zu verkaufen oder zu verpachten.

C. Berghaus.

21./6. SchützenAppel auf dem Pf.

Obſt- Verpachtung.
Die diesjährige Obſterndte in dem der

Schützengeſellſchaft zu Glaucha gehörigen
Zwinger ſoll Freitag den 22. Juni Abends
6 Uhr an den Meiſtbietenden im Lokale
der Schützengeſellſchaft verpachtet werden.

Der Vorſtand.
Donnerstag den 21. Juni Studenten-

Miſſionsverein im Saale der Tholuck-
ſchen Bibelſtunden: Abends 7 Uhr.

Der Vorſtand.



Dem Drange meines Herzens folgend,
kann ich nicht unterlaſſen, Allen, welche
ſo ehrenvolle und herzliche Theilnahme an
meinem am Z. Juni e. a. öffentlich ge
feierten Amtsjubiläum mir bezeugt haben,
meinen tiefgefühlteſten Dank öffentlich aus
zuſprechen. Vor Allem bringe ich meinen
unterthänigſten Dank dar meinen höchſten
und hohen Behoörden, welche mir von Sr.
Maj. Friedrich Wilhelm IV. die Verleihung
des allgemeinen Ehrenzeichens erwirkten.
Herzinnigen Dank meinem hochverehrten
Ephorus Herrn Superintendenten M.
Tänzer aus Gollme, dem Anordner
der Feier, und dem geehrten Herrn Past.
Hartung fur die bei der Feier gehalte-
nen, in meinem Herzen unausloſchliche
Eindrucke hinterlaſſenden Feſtreden. Herz-
lichen Dank den lieben Gemeinden, ins-
beſondere dem Herrn Schullehrer Köhler
in Poritzſch und den nach Zſchernitz
eingepfarrten Gemeinden Poritzſch und
Sultitz, an welche ſich Herr Gaſtwirth
Häder in Schadendorf angeſchloſſen
hatte, welche eigentlich dadurch die erſte
Veranlaſſung zu der öffentlichen Amtsjubel
feier gaben, daß ſie mich, der ich jede Ju-
belfeier vermeiden wollte, am 24. Decbr.
v. J. zum Andenken an meine 50jährige
Lehrer- Wirkſamkeit durch Ueberreichung
eines ſchonen Weihnachtsgeſchenks uüber-
raſchten. Jnnigen Dank ſage ich auch dem
Hrn. Past. Hartung und den Gemeinden
Zſchernitz und Nößelwitz fur die mir
überreichten Geſchenke. Herzlicher Dank
ſei geſagt den Herren Lehrern der Ephorie
Gollme, welche durch ihren erhebenden
Geſang bei dem Feſte und durch ein ſchoö
nes Geſchenk die Freude des Jubilars er-
höhten und ſich ein immer dauerndes An
denken erworben haben. Dank ſage ich
endlich Allen, welche außerdem durch ihre
Theilnahme an der Feier des Feſtes mich
erfreuten.

Moöge Gott Alle noch lange in ſegens-
reicher Wirkſamkeit erhalten möge er Al-
len vergelten!

Zſchernitz, den 17. Juni 1849.
Mogk, Schulmeiſter.

Stelle-Geſuch.
Ein junger militairfreier Oeconom, 24

Jahr alt, wünſcht als Ober-Verwalter,
Jnſpektor oder Adminiſtrator eines Gutes
zu nachſte Johannis Stellung. Erforder-
lichen Falls kann gegen ſichere Hypothek
Caution beſtellt werden. Portofreie Briefe
unter Chiffre: O. S. 1202. befoördert die
Expedition dieſes Blattes.

Jm Gaſthofe zu Beiderſee iſt eine
neumilchende Kuh mit dem Kalbe zu ver
kaufen.

Auf Wahrheit und Erfahrung
begründet.

Jndem hiermit allen an rheumatiſchen,
gichtiſchen, nervöſen äußeren Leiden, ſo
wie an Nervenſchwäche Leidenden der ſo
beruühmte und bewahrte Potsdamer
Balſam (cſogenanntes Parfüm aromati-
que balsamique) beſtens empfohlen wer-
den kann, wird hiermit vom Fabrikant
angedeutet, in welchen Fallen ſich obige
Art durchaus bewahrt hat bei Zahnſchmerz
hebt es ſofort die heftigſten Schmerzen, bei
Rheumatismus, Gicht hebt es in der kuür
zeſten Zeit, wie kein anderes Mittel die
heftigſten Schmerzen bei Lahmung, Con-
taktheit, bei Kopfſchmerz, Kolik wirkt es
außerordentlich, bei Ohnmacht kann man
kein beſſeres Mittel anwenden bei Ner-
venſchwäche iſt es das kraftigſte Mittel,
was man namentlich nach dem Gebrauche
eines Bades anwenden kann außer bei
diverſen andern Leiden hat es ſich neuer
dings bei Augenſchwäche beſtens bewahrt.
Preis dieſes neuen gewiß nicht unnützen
Hausmittels und nicht unangenehmen Par-
fums à Flaſche 10 in meiner Nieder-
derlage bei Herrn E. W. Fürſtenberg
in Halle.

Dr. J. A. Morſch in Berlin.

4000 zu M Zinſen geſucht.
Auf ein Landgut von 20,000 Werth,

mit vorzüglichem Acker, worauf 9000
eingetragen und pünktlich Zinſen gezahlt
werden, ſollen wegen eines Todesfalles
4000 von der zweiten Hypothek cedirt
werden. Auskunft unter N. S. No. 4
franco in der Expedition des Couriers.

Ziegelei am Hamſterthore
zu Halle.

Freitag den 22. und Sonnabend den
23. Juni friſch gebrannter Kalk, ſo wie
Mauerſteine, Chamotſteine, poroöſe Steine
und Dachſteine.

Beſtellungen werden auch angenommen
und ausgeführt kleine Ulrichsſtraße Nr. 1020.

Stengel.
Hausverkauf. Jn einer Kreisſtadt

von circa 6000 Einwohnern iſt ein Haus,
worin ſeit 30 Jahren ein flottes Material
Geſchäft betrieben wird, zu verkaufen.
Näheres auf Anfrage poste restante San-
gerhausen franco unter der Chiffre L. M.
No. 12.

Roggenſtroh- Verkauf.
Jn der Mühle zu Unter-Esperſtedt

ſind 20 Schock gut gehaltenes Lang Rog-
genſtroh zu verkaufen.

Unter-Esperſtedt, d. 19. Juni 1849.
Schmidt, Muüller.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Der Stumsdorfer Bauernverein
halt ſeine nächſte Sitzung Sonnabend den
23. Juni Nachmittags 2 Uhr in dem Lo
kale des Herrn Wehde auf dem hohen
Petersberg, und ladet Alle, die ſich für
Landwirthſchaft intereſſiren, hierzu freund
lichſt ein.

Ein Gut von 200 Magdeb. Morgen,
völlig ſeparirt, iſt ſofort zu verpachten.
Pachtluſtige werden erſucht, ſich perſönlich
zu melden bei

F. Keiſenberg in Kelbra.
Eine Materialhandlung wird zu pach

ten geſucht durch

F. Keiſenberg in Kelbra.

Aechte Batiſt-Taſchentücher,
à Stück von 20 M an, und beſſere, auch
geſtickte in größter Auswahl bei

Händler.

Stickereien
in der größten Auswahl billigſt

bei Händler.
Morgenhäubchen,

in den neueſten Schnitten, in ſchoönſter

Auswahl bei Händler.
Schleier

jeder Art billigſt bei Händler.
G e „„J T T T DròäodqdwmmT

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Geſtern Abend wurde meine liebe Frau
von einem muntern Madchen glücklich ent
bunden.

Halle, den 20. Juni 1849.
Dr. Kayſer.

Entbindungs- Anzeige.
Die am 19. Juni e. Vormittags 11 Uhr

erfolgte Entbindung ſeiner Frau, geb. Ber
tram, von einem Knaben zeigt an

v. Koenen, Geh. JuſtizRath.

Todes- Anzeige.
(Verſpätet.)

Den am 10. d. M. plötzlich an der
Cholera erfolgten Tod der Frau Karo-
line Schüler geb. Krumſieg zeigen
theilnehmenden Verwandten und Freun-
den hiermit tiefbetrubt an

die Hinterbliebenen.
Halle, den 18. Juni 1849.

4)
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Beilage zu Nr. 141 des Couriers,
p.

Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Donnerstag, den 21. Juni I8A9.

Deutſcehland.
Berlin, d. 19. Juni. Der „Staats-Anzeiger“ enthält
in ſeinem „Amtl. Theil“ Folgendes

Der Miniſter des Jnnern hat an ſämmtliche Königliche Landraths-
e und abſchriftlich an die Königlichen Regierungen Folgendes er-
aſſen

Mehrſeitige, von Königlichen Regierungen und Landraths Aemtern,
ſo wie von Gemeinde Behörden an mich gerichtete Fragen über die Aus
führung der Wahlverordnung vom 30. und die Handhabung des Regle-
ments vom 31. v. M., beantworte ich im Einverſtändniſſe mit dem Kö-
niglichen Staats-Miniſterium, wie folgt:

1) Der H. 10 der Verordnung ſtellt den allgemeinen Grundſatz auf,
daß die Urwähler nach Maßgabe der von ihnen zu entrichtenden di-
rekten Staatsſteuern in 3 Abtheilungen getheilt werden ſollen.

Es hat daher jeder Urwähler das Recht, zu verlangen, daß er mit al-
len direkten Staats-Steuern, die er irgendwo im preußiſchen Staate zahlt,
zum Anſatze gebracht werde. Allein diejenigen Behörden welche die Ur-
wähler und Abtheilungsliſten aufſtellen, find von Amts wegen nur
diejenigen Steuern bei jedem einzelnen Urwähler in der Liſte anzugeben
verpflichtet, welche derſelbe reſpektive in der Gemeinde oder im Urwahlbe-
zirke zahlt. Den Betrag der außerhalb dieſer Gränzen zu zahlenden
Steuern muß der Urwähler derjenigen Behörde, welche die Urwählerliſte
aufſtellt, rechtzeitig und ſpäteſtens innerhalb der Reklamationsfriſt gegen
die Liſte S. 15 der Verordnung) glaubwürdig nachweiſen widrigenfalls
es bei dem Anſatze der Behörde bewendet.
2) Jeder Urwähler darf nur in einer Abtheilung wählen, auch dann,

wenn er mehr als der Geſammtſteuer zahlt.
3) Wird bei Bildung der erſten Abtheilung das erſte Drittheil der Ge-

ſammtſteuer dadurch überſchritten, daß der letzte in die Abtheilung
fallende Urwähler einen größeren Steuerbetrag zahlt, als zur Errei-
chung des erſten Drittheils der Geſammtſteuer erforderlich iſt, ſo wird
bei Bildung der beiden folgenden Abtheilungen nur derjenige Theil
der Geſammtſteuer zum Grunde gelegt, welcher nicht von den Urwäh-
lern der erſten Abtheilung getragen wird, dergeſtalt daß diejenigen,
welche die Hälfte dieſes Reſtes der Geſammtſteuer tragen die zweite
und alle übrigen die dritte Abtheilung bilden.

Wenn beiſpielsweiſe die Geſammtſteuer einer Gemeinde, welche ei
nen Urwahl- Bezirk für ſich bildet, 600 Rthlr. betrüge, und ein
Urwähler allein 220 Rthlr. Steuer bezahlte,
erſte Abtheilung bilden. Die zweite Abtheilung aus denjenigen be-
ſtehen welche die nächſten 190 Rthlr. aufbringen, und die Uebrigen
würden zur dritten Abtheilung gehören. Jn derſelben Weiſe würde
die Abtheilungsbildung vor fich gehen wenn von den beiden Höchſt
beſteuerten der eine 170 Rthlr., der andere 50 Rthlr. Steuer zahlte,
in welchem Falle dieſe Beiden die erſte Abtheilung ausmachen wür-
den u. ſ. w.

4) Aus den S 10 und 14 der Verordnung geht hervor daß jeder Ur-
wahlbezirk in drei Abtheilungen getheilt werden und jede Abtheilung
ein Drittheil der Wahlmänner wählen ſoll. An dieſem leitenden
Grundſatze muß feſtgehalten werden. Wo daher die Beſtimmung des
H. 10 der Verordnung und des H. 4 des Reglements, daß unter ge
wiſſen Bedingungen die Geſammtſumme der Steuern gemeinde-
weiſe berechnet und eine allgemeine Abtheilungs Liſte für die ganze
Gemeinde angelegt werden ſoll, in einzelnen Fällen zu dem Reſultate
führen ſollte daß in einem Urwahlbezirf eine Abtheilung ganz aus
fallen würde, iſt für dieſen Urwahlbezirk unter Zugrundelegung der
Geſammtſteuer welche der Bezirk aufbringt, eine abgeſonderte Ab
theilungs- Bildung vorzunehmen.

5) Eben ſo iſt es erforderlich, daß da, wo nach H. 9 der Verordnung ei-
gene Militär Urwahlbezirke gebildet werden, die Abtheilungen inner-
halb derſelben und überall nach den Grundſätzen der Klaſſenſteuer-
Veranlagung mit Hinzurechnung der etwa ſonſt von den bezüglichen
Urwählern aufgebrachten direkten Staatsſteuern, formirt werden, zu
welchem Ende die Civil- Behörde (H. 11 der Verordnung) eine Ein-
ſchätzung nach dieſen Grundſätzen von Amts wegen vorzunehmen hat.

6) Schließlich bringe ich die Vorſchrift des H. 7 des Reglements, wonach
die von den Landwehrmännern ausgefüllten Auszüge noch vor dem
Wahltermine fich in den Händen des Wahlkommiſſars befinden ſollen,
nachdem die Militär Behörden dem entſprechend vom Herrn Kriegs
Miniſter inſtruirt find, in Erinnerung und bemerke, daß in denjeni-
gen Fällen, wo das LandwehrBataillon zwar zuſammengezogen, aber
nicht aus ſeinem Bezirke abgerückt iſt, die Auszüge aus den Abthei
lungs-Liſten direkt an den Kommandeur des Bataillons zu ſenden ſind.

Berlin, den 18. Juni 1849.
Der Miniſter des Jnnern.

(gez.) von Manteuffel.

ſo würde dieſer die

t

Frankfurt a. M., d. 18. Juni. Die heutige Ober
PoſtAmts Zeitung theilt nach wurttembergiſchen Blättern fol-
genden Notenwechſel zwiſchen der wurttembergiſchen Regierung
und der deutſchen Reichsregentſchaft mit:
An die von der Nationalverſammlung aufgeſtellte Regent-

ſchaft.
Die am 6. d. M. von der in Stuttgart befindlichen Nationalverſamm

lung gewählte Regentſchaft für das deutſche Reich hat unter dem 12. Juni
d. J. beſchloſſen, den württembergiſchen Generallieutenant v. Miller von
dem bisher bekleideten Poſten eines Reichsgenerals und Commandanten der
combinirten Diviſion des 8. Armeecorps zu entheben, und das dieſſeitige
Kriegsminiſterium zu Vorſchlägen zur Wiederbeſetzung dieſer Stelle aufzu
fordern.“ Generallieutenant v. Miller hat ſich im Hinblicke auf die Er
klärung der württembergiſchen Regierung ſo wie auf den Beſchluß der
württembergiſchen Ständeverſammlung vom 9. d. M. mit Recht geweigert,
die jenſeitigen Anordnungen vom 9. Juni zu erfüllen, weil dieſelben, ab
geſehen von der Rechtsfrage über die Stellung der Regentſchaft, durchaus
unſtatthaft ſind. Seitdem ſich die württembergiſche Regierung geweigert
hat, württembergiſche Truppen in Baden einrücken zu laſſen, und ſtatt
deſſen nur ein württembergiſches Truppencorps zum Schutze der württem
bergiſchen Grenze gegen angedrohte Einfälle aus Baden aufgeſtellt, ja, noch
mehr, ſeitdem die dieſſeitige Regierung in Uebereinſtimmung mit den
Wünſchen der Kammer der Abgeordneten, jenes Corps auch von der Grenze
hinweggezogen und in der Nähe von Stuttgart und Ludwigsburg concen
trirt hat, ſtehen dieſe Truppen, wenn auch theilweiſe noch auf dem Feld-
fuße befindlich, unter dem Commando des Generallieutenant v. Miller,
und nur dieſem beziehungsweiſe der dieſſeitigen Regierung kann die Ver
fugung über dieſelben zuſtehen. von Miller beſitzt zwar das Patent als
Reichsgeneral aber er functionirt thatſächlich als württembergiſcher Gene
ral. Betreffend deſſen Abſetzung als Commandanten der combinirten 8. Di-
viſion oder richtiger der combinirten Diviſion des 8. Armeecorps, ſo kann
der Regentſchaft nicht unbekannt ſein daß eine ſolche ſeit der Revolution
in Baden nicht mehr beſteht. v. Miller iſt daher auch in dieſer Beziehung
als württembergiſcher General zu betrachten und ſeiner Abſetzung kann
ſonach in keiner Weiſe irgend eine Folge gegeben werden. Anbelangend
endlich die heute erhaltene Weiſung 5000 Mann württembergiſche Trup
pen zum Schutze der Feſtungen Landau und Raſtatt gegen reichsfeindliche
Truppen marſchiren zu laſſen ſo muß auch dieſe auf das Entſchiedendſte
zurückgewieſen werden, deſſen nicht zu gedenken, daß die proviſoriſche Re
gierung in Baden den Einzug württembergiſcher Truppen in Raſtatt be
ſtimmt verweigert har, und daß dieſſeits von einer Beſetzung Landaus
durch reichsfeindliche Truppen lediglich nichts bekannt iſt die württembergi
ſche Regierung den noch disponiblen Theil ihrer Truppen nothwendig
braucht, um die durch eine verfaſſungsfeindliche, ſehr zahlreiche und ſehr
thätige Partei fortwährend bedrohte Ruhe und Ordnung in Württemberg
aufrecht zu erhalten. Dieſe Störungen der öffentlichen Sicherheit haben
durch die ohne alle Rückſprache mit der dieſſeitigen Regierung erfolgte
Ueberſiedelung der Nationalverſammlung von Frankfurt nach Stuttgart,
ſowie durch die Beſchlüſſe derſelben vom 6. d. M. eine neue ſehr weſent
liche Nahrung erhalten, und es iſt ſeitdem eine Bewegung in Württemberg
organifirt worden welche in der nächſten Zeit den Ausbruch einer blutigen
Revolution in unſerem ſonſt friedlichen Lande befürchten läßt, wenn die
nächſtliegenden Gründe der Bewegung nicht beſeitigt werden Es iſt da
her ein Gebot der Selbſterhaltung, wenn wir die Regent-
ſchaft ernſtlich auffordern, ihren Sitz ohne Verzug aus
Württemberg hinweg in ein anderes Land zu verlegen.
Mit Hochachtung. Stuttgart den 13. Juni 1849. ((gez.) Römer.
Roſer. Duvernoy. Schmidlin. Rüpplin. Goppelt.

Die Antwort der deutſchen Reichsregentſchaft auf obige
Note ſoll folgende geweſen ſein:
Die deutſche Reichsregentſchaft an die königlich württem-

bergiſche Regierung zu Stuttgart.
Jn Antwort auf das Schreiben vom 13. Juni erwidern wir Folgen-

des Generallieutenant v. Miller konnte ſich in ſeiner Stellung als Reichs
general nicht weigern der geſetzlich conftituirten Reichsregentſchaft Gehor
ſam zu leiſten. Die Enthebung von ſeiner Function als Reichsgeneral war
demnach dringend geboten, und iſt von Seite der Regentſchaft erfolgt. Was
die Exiſtenz der combinirten Divifion des 8. Armeekorps betrifft, ſo brau
chen wir die königl. württembergiſche Regierung nur zu erinnern, daß zwar
die Kontingente von Baden und Großherzogthum Heſſen zurückgezogen wor-
den ſind, die Kontingente der Fürſtenthümer Hohenzollern Sigmaringen
und Hohenzollern- Hechingen, ſo wie des Fürſtenthum Lichtenſtein ſich aber
noch zur Zeit bei derſelben befanden, und Generallieutenant v. Miller über
dieſe nicht in ſeiner Eigenſchaft als württembergiſcher, ſondern nur als
Reichsgeneral den Oberbefehl führen konnte. Die Exiſtenz dieſer Diviſion

kann um ſo mehr in Zweifel gezogen werden, als die Depeſchen des Gene
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rallieutenants v. Miller mit dem amtlichen Siegel des Kommandos dieſer
combinirten Diviſion verſehen ſind. Wir wiederholen die dringende Auffor
derung, uns zum Schutze der Feſtungen Landau und Raſtatt, ſowie des
Reichsgebietes das verlangte Truppenkorps zur Verfügung zu ſtellen, da es
der württembergiſchen Regierung nicht unbekannt ſein kann, daß Angriffe
verfaſſungsfeindlicher Gewalten gegen dieſe Gebiete und Feſtungen drohend
bevorſtehen und vielleicht jetzt ſchon erfolgt ſind. Wir bedauern daß die
württembergiſche Regierung noch jetzt unter dem Befehle dieſer Gewalten
Truppenabtheilungen beläßt, und fordern ſie dringend auf, dieſe Truppen
ſofort zurückzuziehen und unter den Befehl der geſetzmäßig konſtituirten
Reichsgewalt zu ſtellen. Wir zweifeln nicht, daß ein offener Anſchluß der
Regierung an die Beſchlüſſe der Nationalverſammlung genügen würde, alle
Truppen derſelben disponibel zu machen und jede unruhige Bewegung im
Lande zu dämpfen. Endlich iſt die Regentſchaft der Anſicht, daß ihr Sitz
an dem Orte ſein müſſe, wo ſich die Nationalverſammlung befindet. Sie
kann deshalb dem Anſinnen der württembergiſchen Regierung in dieſer Be
ziehung in keiner Weiſe Folge geben. Stuttgart, am 14. Juni 1849.
Die deutſche Reichsregentſchaft: (gez.) Franz Raveaux, C. Vogt,
Friedr. Schüler Heinrich Simon, Aug. Becher.

Jtralten.
Genug, d. 11. Juni. Die Nachrichten von dem Wi-

derſtande der Romer gegen die franzöſiſchen Truppen haben hier
ſo wie in Turin die Gemüther in heftige Gährung verſetzt.
Die ſtrengen polizeilichen Maßregein, welche hier während des
beſtehenden Kriegszuſtandes herrſchen und von einer 25,000
Mann ſtarken Beſatzung aufrecht gehalten werden, verhindern
jeden öffentlichen Ausbruch dieſer Gährung. Jn Turin iſt es
anders zugegangen. Schon am 9. Abenos rotteten ſich zahl
reiche Volksmaſſen vor dem königlichen Schloſſe zuſommen und
brachen in lautes Geſchrei aus von „Viva lItalia! Viva la
republica Romana! Viva Garibaldi!“ Die Carabiniers eil-
ten ſogleich aus dem Palazzo di Madama zur Stelle, wurden
aber mit Heulen und Ziſchen empfangen und mit Steinwurfen
zurückgetrieben. Darauf brach das erhitzte Volk in wildes Ge-
ſchrei von „Abbasso il Ministerio!“ aus. Die Carabiniers
kehrten jedoch bald in größerer Zahl und von einer Schwadron
leichter Reiter verſtärkt zurück, ſo daß es ihnen möglich wurde,
die Volksmaſſe ohne Schwertſtreich auseinander zu treiben,
wobei viele von den Schreiern verhafler wurden. Jn Folge
dieſes Aufruhres iſt die Huaptſtadt in Kriegszuſtand erklärt
worden, was ſehr wahrſcheinlich die Zuſammenberufung der ſo
eben ausgeſchriebenen Kammern bedeutend verzogern wird.

Wolle.
Berlin, d. 18. Juni. Ungeachtet heute erſt mit dem Auffahren

der Wollen auf den Plätzen mit dem Verkauf aber geſetzlich erſt am 21.
d. M. begonnen werden ſoll, iſt doch unſer Wollmarkt ſchon am heutigen
Tage im vollen Zuge. Das Quantum der eingehenden Wollen läßt fich
zwar noch nicht vollſtändig überſehen, ſcheint indeß nach den bis jetzt ſchon
eingetroffenen Zufuhren denen des Jahres 1847 ſich gleichſtellen zu wollen.
Die Käufer, hauptſächlich Engländer, die ſich auf den vorangegangenen
Märkten (Breslau, Poſen, Landsberg, Stettin) ſehr zurückgehalten hat-
ten in der Hoffnung, daß Berlin als letzter Markt ſich drücken würde,
fangen an, ihren Bedarf einzuthun. Vornehmlich find es jedoch unſere
inländiſchen Fabrikanten, die dem Geſchäft große Lebhaftigkeit geben und
bereits die Preiſe von 1847 anlegen. Darnach find auf feine Wollen be
reits 30 Thlr. mehr auf Mittel-Wollen 25 Thlr. mehr pro Centner, als
im vorigen Jahre bezahlt worden. Wenn wie es ſcheint, die Kaufluſt
in gleichem Grade ferner anhält, ſo dürfte unſer Markt bereits übermor-
gen alſo am Tage vor ſeinem geſetzlichen Anfange als beendigt anzuſehen
ſein. Zweifelsohne werden in dieſem Falle die Preiſe noch weiter auf
ſchlagen, zumal unſer Jnland von Vorrath entblößt iſt, von Ungarn ſchwer
lich Ausfuhr zu erwarten der Bedarf aber ſichtlich vorhanden iſt.

Magdeburg, d. 18. Juni. Zum hieſigen Wollmarkte waren
circa 4000 Ctnr. Wolle eingeführt, welche bis auf circa 800 Ctnur. ver
kauft wurden. Die Preiſe waren bei guter Wäſche gegen vorjährige
Marktpreiſe 15-- 20 Thlr. und bei einigen Partien von vorzuüglicher
Qualität 25 Thlr. pr. Ctnur. höher.

Bekanntmachung. teeeeeeeketkeàe
Auf den Grund des d. 5 des Wahlgeſetzes für die zweite

Kammer bringe ich hierdurch die fur das platte Land des Saal

Kreiſes von mir gebildeten Wahlbezirke und die Zahl der auf
jeden Bezirk fallenden Wahlmaänner zur öffentlichen Kenntniß:

1) Trebnitz, Trebitz bei Cönnern 3 Wahlmänner
2) Poplitz, Mucrena, Beeſedau 3

3) Beeſenlaublingen, Bebitz 3
4) Unterpeißen, Cuſtrena, Lebendorf 3
5) Kirchedlau, Mitteledlau, Hochedlau,

Golbitz 36) Schlettau, Loöbnitz a. d. L., Sieglitz 3
7) Domnitz, Dalena, Dornitz, Garſena,

Doößel, Dobis 68) Rothenburg 49) Neutz, Deutleben, Lettewitz, Gorbitz,

Mücheln 310) Doblitz, Friedrichsſchwerz, Gimritz,

Raunitz 311) Brachwitz, Morl, Moöderau 3
12) Beiderſee, Wallwitz, Sylbitz Dachritz

mit Merkewitz, Weſtewitz, Teicha, Rä
thern, Loöbnitz a. d. G., Lehndorf,
Groitſch, Sennewitz 613) Kroſigk, Kaltenmark, Wiescau, Tre-
bitz a. P., Prieſter, Merbitz, Naundorf 6

14) Petersberg, Froößnitz, Nehlitz J
15) Oppin, Pranitz, Harsdorf, Jnwenden,

Obermaſchwitz, Untermaſchwitz, Braſch
witz, Ploößnitz, Motzlich

16) Brachſtedt, Wurp
17) Niemberg, Hohen, Eismannsdorf, Spi-

ckendorf, Dammendorf, Schwerz 6
18) Hohenthurm, Roſenfeld, Rabatz, Peißen,

ſee? Vor Zoöberitz, Diemitz, Freiim-
elde

19) Trotha, Tornau, Seeben, Gutenberg
20) Giebichenſtein
21) Erollwitz, Lettin, Schiepzig, Gimritz
22) Lieskau, Dolau, Zſcherben
23) Nietleben
24) Reideburg, Capellenende
25) Burg b. R., Schönewitz, Kleinkugel,

Büſchdorf
26) Zwintſchöna, Canena, Bruckdorf, Dies-

e Radewell, Burg in d. A., Oſen-
dor

27) Boöllberg, Wörmlitz, Beeſen, Ammen-
dorf, Planena

28) Dollnitz alt, Döllnitz neu, Lochau, Weß-
nitz, Pritſchöna

29) Großkugel, Gottenz, Groöbers
30) Schwoitſch, Benndorf, Bennewitz, Os

münde

m

6 O
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nnd

zuſammen 130 Wahlmanner.
Von dieſen 130 Wahlmannern werden:

43 durch die erſte Klaſſe,

44 zweite43 dritteder Urwahler gewählt.
Die Abgrenzung und die Zahl der Wahlbezirke in denStädten des Saalkreiſes werde ich ſpäter bekannt machen.

Halle, den 16. Juni 1849.
Der Landrath des Saal- Kreiſes

von Baſſewitz.
emnnlttettkteeteeteeeeeeeeoeev

Gebauerſche Buchdruckerei.
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